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Dann fallen fie alle. Unb fie ftanben in elirfiirdjtiger
Haltung, ben finfteren £>er3og an ber Gpibe, uttb felbft er

batte ben £elm com fdjwarBcn gjaar genommen.
„S3er ift febt ^err in biefem fianbe?" fragte fie.

£er3og Snbolf trat oor unb fagte: „3d) bin bes Seidjes
Serwefer, Herrin, Bis Dein Sotjn münbig getoorben."

Sie wenbete fid) 3um ©eben. „3dj erroarte ©udj in
meinen ©emädjern, ^ersog", fagte fie.

VII.
Die ©reigniffe nahmen ibren Sortgang. Drewula batte

abermals ben Sefud) bes £>er3ogs empfangen unb abermals
mar er in fie gebrungen, ben Dhron 311 befteigen. Sber fie
blieb feft. Unb fie oerroeigerte ibnen aucb ben Jtnaben.

„So lange mein 2MIe ber feine ift, foil er nidjt auf
bem Serrfdjerftubl ft^en, con bem fein Sater geftofeen

tourbe."
Dann begehrte fie für fid) unb beit ilnaben bie Surg

SBalbfrieb 3um SBohnfit), oon welcher fie 3uerft ausge»

gangen, ©s courbe ihr gewährt.
Sie fragte nadj bent 3önig. Sber fie erhielt feine

Antwort.
;„3dj werbe ihn fudjen", fagte fie.

Da richtete fid) £>er3og Snbolf ftarr auf.

„Der 3önig, Dein ©enutbb Sirrin", fagte er, „ift
oogelfrei im £anbe. 2Ber ihn tötet, ift ftraflos! SSer ihn
fdjiibt, oerfällt beut Sd)toerte. föüte Did), hohe Stau."

Drewulas Sntlib war füll coie ein See im hebert Sütit=

tag. „3d) will ©udj nid)t belügen", ercoiberte fie. „2Bo
3önig 9tid)mut gebt, toerbe and) ich geben. Der Dob wohl
fdjeibet mid) oon ihm, nidjt aber bie gurdjt oor bent Dobel"
Das war bas lebte S3ort, bas fie in ber ilönigsburg fprad).

Sßenige SOlinitten nadjber ritt fie mit ihren Stägben
unb ein paar treuen Änedjten ins £anb hinaus, ber Surg
im ÜBalbc 3u! Der 3nabe ©bei reifte an ihrer Seite. Uttb
unter ben Stauen toar bie blonbe ©ertrubis. Sie ritten tage=

lang unb famen an Die Surg eines Sbertbs, als über bem

bidjten, bunfelgriinen SBalbe bas fanfte ©olb ber miiben

Sonne lag. 3ein Sögel fang mehr, ©s lag nur leifer ©laita
auf allen Säumen unb auf bem fdjmalen Sfabe, ben birtan
fie 3ogen, bie Königin ooran. 3ebt leuchteten - bie Dünne
unb 3innen ber Surg über ihnen unb bie Senfter, bie gegen
Sbenb fahen, trugen fn ben Scheiben bas fanfte, fiifee ©olb.
Sud) auf Drewulas toeifeer Stirn lag ein Strahl.

< Der 3nabe iaud)3te, als er bie Surg fah, Drewula
fdjaute oor fidj bin unb ihre ©ebanfen waren weit fort.

Des Dürmers Dorn grübte fie. Ueber bie 3ugbrüde
nieber fam ©erba, bie Smme, ihnen entgegen. Sie toar,

Sd)U)eizerisd>e Wilitärbilder: Wirkung einer 12 cm »Granate auf
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wie fie immer gewefen, ein hohes unb fd)werfnod)iges Skib,
bas Saar nid)t weiber, als ob bie 3aljre ihr nid)ts anhätten.

„Daft Du oon ilönig Sidjmut gehört?" fragte Drewula,
nod) ehe fie bett Sub aus bem Steigbügel löfte. Diefe Stage
hatte fie unterwegs wohl hunbertmal getan, wenn fie 31t

Sauernhütten fam ober SBattberer traf, ©s fdjien, als ob

in ihren ©ebanfen nidjts anberes Saum hätte.

!©erba fdjiittelte bas Daupt. „3d) meib nidjt."
Sber als Drewula com Sfetbe ftieg unb fie neben

ihr in ben Surghof fcljritt, fagte fie: „Herrin, Deine Stutter
fehlte 3U Deinem SMIfomm."

(Sortfebung folgt.)

TîâclitUdier Tingriff.
Pon Dellen oon filiencron.

Siele äBodjen fdjon hingen wir bem Seinbe am 2Bim=

perhaar: wir hotten in einem Deile bes groben Singes
bes Selageruttgsheeres bie Sorpoften gegeben. 3eben
Britten Dag unb febe britte Sacht ftanben wir auf gfelbwadjé,
in Ben ba3wifd)enliegenben Sädjten be3ogen wir Slarmguar»
tiere, ober lagen, ©ewebr in Srm, in ©räben unb hinter
Stauern unb Säufern.

2Bie froh iiberrafdjte uns bie Sadjridjt, bab wir, um
einige Dage 3U ruhen, auf fut3e 3eit ab g elö ft werben follten!

ütodj ant felbeit Sorntittag. würben wir 3urüd=
genommen. SSir marfd)ierten über ben Slub an bas
fenfeitige Ufer. Sud) anbere Druppenteile courbett oer=
fdjoben. ©s coar eine grobe Sewegung, bie aud) am
folgenben Storgen nod) nicht beenbet fdjien.

Das Dorf ©ranb Stesnil warb uns als ©apua an=
gewiefen. Sber es war fo überfüllt, bab wir Dffisiere
uns gleich für bie erfte Sacht ©rbhiitten in ben ©ärtein
bauen lieben. Die Säd)te, es war im Snfange bes

403

Dann sahen sie alle. Und sie standen in ehrfürchtiger
Haltung, den finsteren Herzog an der Spitze, und selbst er

hatte den Helm vom schwarzen Haar genommen.
„Wer ist jetzt Herr in diesem Lande?" fragte sie.

Herzog Andolf trat vor und sagte: „Ich bin des Reiches

Verweser, Herrin, bis Dein Sohn mündig geworden."
Sie wendete sich zum Gehen. „Ich erwarte Euch in

meinen Gemächern, Herzog", sagte sie.

VII.
Die Ereignisse nahmen ihren Fortgang. Trewula hatte

abermals den Besuch des Herzogs empfangen und abermals
war er in sie gedrungen, den Thron zu besteigen. Aber sie

blieb fest. Und sie verweigerte ihnen auch den Knaben.

„So lange mein Wille der seine ist, soll er nicht auf
dem Herrscherstuhl sitzen, von dem sein Vater gestoßen

wurde."
Dann begehrte sie für sich und den Knaben die Burg

Waldfried zum Wohnsitz, von welcher sie zuerst ausge-
gangen. Es wurde ihr gewährt.

Sie fragte nach dem König. Aber sie erhielt keine

Antwort.
„Ich werde ihn suchen", sagte sie.

Da richtete sich Herzog Andolf starr auf.

„Der König, Dein Gemahl, Herrin", sagte er, „ist
vogelfrei im Lande. Wer ihn tötet, ist straflos! Wer ihn
schützt, verfällt dem Schwerte. Hüte Dich, hohe Frau."

ITrewulas Antlitz war still wie ein See im heißen Mit-
tag. „Ich will Euch nicht belügen", erwiderte sie. „Wo
König Richmut geht, werde auch ich gehen. Der Tod wohl
scheidet mich von ihm, nicht aber die Furcht vor dem Tode!"
Das war das letzte Wort, das sie in der Königsburg sprach.

Wenige Minuten nachher ritt sie mit ihren Mägden
und ein paar treuen Knechten ins Land hinaus, der Burg
im Walde zu! Der Knabe Edel reiste an ihrer Seite. Und
unter den Frauen war die blonde Gertrudis. Sie ritten tage-
lang und kamen an die Burg eines Abends, als über dem

dichten, dunkelgrünen Walde das sanfte Gold der müden

Sonne lag. Kein Vogel sang mehr. Es lag nur leiser Glanz
auf allen Bäumen und auf dem schmalen Pfade, den hinan
sie zogen, die Königin voran. Jetzt leuchteten die Türme
Und Zinnen der Burg über ihnen und die Fenster, die gegen
Abend sahen, trugen In den Scheiben das sanfte, süße Gold.
Auch auf Trewulas weißer Stirn lag ein Strahl.

> Der Knabe jauchzte, als er die Burg sah, Trewula
schaute vor sich hin und ihre Gedanken waren weit fort.

Des Türmers Horn grüßte sie. Ueber die Zugbrücke
nieder kam Gerda, die Amme, ihnen entgegen. Sie war,

Schweizerische Militärbilüer: Wirkung einer >2 cm-6rsnaie aus
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wie sie immer gewesen, ein hohes und schwerknvchiges Weib,
das Haar nicht weißer, als ob die Jahre ihr nichts anhätten.

„Hast Du von König Richmut gehört?" fragte Trewula,
noch ehe sie den Fuß aus dem Steigbügel löste. Diese Frage
hatte sie unterwegs wohl hundertmal getan, wenn sie zu

BauernhiUten kam oder Wanderer traf. Es schien, als ob

in ihren Gedanken nichts anderes Raum hätte.

Gerda schüttelte das Haupt. „Ich weiß nicht."

Aber als Trewula vom Pferde stieg und sie neben

ihr in den Burghof schritt, sagte sie: „Herrin, Deine Mutter
fehlte zu Deinem Willkomm."

(Fortsetzung folgt.)

Nächtlicher Nngriss.
von Detlev von tiliencron.

Viele Wochen schon hingen wir dem Feinde am Wim-
perhaar: wir hatten in einem Teile des großen Ringes
des Belagerungsheeres die Vorposten gegeben. Jeden
dritten Tag und jede dritte Nacht standen wir auf Feldwachs,
in den dazwischenliegenden Nächten bezogen wir Alarmquar-
tiere, oder lagen, Gewehr in Arm, in Gräben und hinter
Mauern und Häusern.

Wie froh überraschte uns die Nachricht, daß wir, um
einige Tage zu ruhen, aus kurze Zeit abgelöst werden sollten!

Noch am selben Vormittag wurden wir zurück-
genommen. Wir marschierten über den Fluß an das
jenseitige Ufer. Auch andere Truppenteile wurden ver-
schoben. Es war eine große Bewegung, die auch an,
folgenden Morgen noch nicht beendet schien.

Das Dorf Grand Mesnil ward uns als Capua an-
gewiesen. Aber es war so überfüllt, daß wir Offiziere
uns gleich für die erste Nacht Erdhütten in den Gärten
bauen ließen. Die Nächte, es war im Anfange des
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Dftobers, waren nidjt tait, unb fett einigen Sagen, nacf)
DJianaten/ batten wir t)errlicf)es Sommerwetter. So liefe
es tief) leben im freien. Stm folgenben SOtittag, wieber
tchwamm alles in Sonnenlicht, hatte einer unterer 3om=

Scbweizerisdte IPilitnrbilder : Konstruktion einer etagcn-Sckiffbrücke
Uber den öagneckkanal.

pagnieoff^iere eine Heberratdjung für uns. Stls mir uns
um eine grofee teere Slotinenfitte 31t Oifdj fefeten, erfchien
er mit einer Schüttet bamfenben Steifes mit Cum) unb
Varmefanfäte. Den Varrnetanfäte hatte ihm, in 93rief=
umfehtägen, aufeinanberfolgenb, feine grau gefanbt. 3a,
bas toar wirftidj eine Ueberratdjung. freilief), freilich, bas
Stinbfleifd), bas baneben ftanb Slber bas ift unwidjtig
für heute, haben mir ooch ben ©enufe, Stets mit Cum)
unb Varmetanfäfe effen 3U tonnen. Oie oor uns
ttehenben 23edjer unb ©Iäfer finb gefiittt mit jenem oor*
trefflidjen roten fransöfitefeen ßanbwein, ber Saufenbe oon
unteren Beuten in granfreid) gefunb erhatten hat.

„5IIto, meine Herren," erhob fiel) unfer Hauptmann,
„es lebe ber Spenber! Unb nun nicht mehr gefädelt."

Sdjon roar bie Verteilung ber oertoctenben Speite
auf ben Settern erfolgt, fchon wollten wir bie (Säbeln
ihre Stech», êebe» unb öolübungen beginnen tatfen, als
tief) plöfetidj, bie nädjtten Säufer hatten ihn uns oer»
borgen, an unterer Sdjiittet ber Oioifionsgeneral unb
einer feiner ©eneralttabsoffHiere, wie aus ber (Erbe ge=

wachten, 3eigten.
3Bir fprangen oon ben Sifeert unb legten bie Sanb

art bie SJtiifee. Oer Hauptmann rnelbete.

„2Bas, wie," rief ber ©enerat brottig, „Steis mit
Currp. Oas ift ja etwas itöfttidjes. SOteine Serren, meinem
Stbjutanten unb mir nur eine ©abet, bann wollen wir wie
bie Schatten wieber oon bannen reiten."

Oas ©ericfet ftanb in foldjer SJtenge oor uns, bafe

wir bie Serren baten, unter alten Umftänben untere (Säfte
bleiben 3U wollen. ©leid) barauf fafeen fie 3wifd)en uns.

Oer ©enerat er3ät)tte, bafe er währenb eines 3wei=

jährigen itommanbos in 3nbien erft erfahren habe, was
aus Steis 311 machen fei. Sßir in Oeutfd)Ianb hätten auch

nicfjt eine Ahnung oon ber 3uhereitung biefes Roms.
Unter Oioifionsgeneral blieb and) nad) bem ©îîett bei

uns. Cr tat) in bie Verge, in bie gerne, unb es Hang eigen»

tiimtid), gerabe oon ihm bie SBorte 31t hören:
„Unb nun fdjauen Sie hinauf, meine Serren, in alt

ben grieben. Oie Sonne focht alles 3ur tefeten 9îeife; unb

wenn wir eine lebhafte Vorfteltung hätten, fönnten wir
oon jenen gtän3enben Söhen einen Vacdjanten3ug* in feiner

gan3en friebtidjen SBitbheit auf uns herabtan3en unb tän»
3etn fehen."

2Bir alte, mit ernften ffiefichtern, ohne ein SB ort 31t

tpredjen, richteten in bie erhellten gelstpatten, auf bie oon

ben blenbenben Sergen in bie Säler fühtenben ftaubweifeen
Sanbftrafeen untere Slugen. Oafe untere SRannfcijaften unter
grofeem Satlo unb ©elädjter in alten ©ärteit unb Söfen,
an alten ©den unb Seden grünbliche SBafdjungen ihrer
itörper unb ihrer Sadjen oornahnten, erhöhte nur ben

grieben. Oer ©enerat, noch immer in bie SBeite ftarrenb,
gab mir fein profit. Sein Heiner 3opf td)ien ber eines
Vogels 3U fein. Ueber red)t häfetidjen breiten Sippen hing,
gans nad) ©hinefenart, ein langer, bünner, wetfeblonber
Schnurrbart. Von einem 5linn fonnte faum bie Stebe fein.
Oie Stafe war grofe, fnorpetig, unfdjön. Ueber herrlichen,
ftugen, hellblauen, blit3enben galfenaugen wölbte tief) eine
ungeheure Stirn. So .unregelntäfeig fein Saupt, fo un»
regelmäfeig fd)ieit ber ganse SJtann gebaut 31t teilt. 3u bem

tleinen, fdjwachen, fdjwanfen, fchtanfen idörper ftimmten bie
3ierlidjîten güfee, aber nicht bie aufeergewöhnltd) grofeen,
breiten, plumpen Sänbe. ©s waren wahre Väderfäufte.
SBunberbar.

Oer ©enerat galt als einer ber tüdjtigften bes Seeres.
SRit bent weidjen ©emiit eines 3wötfjäf)rigen SStäbdjens
oerbaitb er eine 3ähigfeit im Aufhalten unb Stustjatten,
oerbaitb er ein unwiberftehtidjes Vorwärts! bas ihm bie
Ser3en alter 3Utoanbte. gür feine Beute forgte er. uner»
mübtidj.

Sonft, glaub' id), in griebens3eitert war er eilt ein»

tarner SRenfd). Stts Shafefpearefenner Ijntte er einen Stamen.
3m übrigen ging er ftilt feinen 2Beg. ©r war eine aufeer»
gewöhnliche ©rtcheinung.

Stod) immer genoffen wir, ohne 31t fpredjen, ben föft»
liehen griebenshaud).

Oa wir fpringen alle 3UgIeid) aus bas leb»

baftefte ©etoehrfeuer in einer guten Stunbe etwa oor
uns, nach SBeften Oas geuer nimmt 001t Sefunbe 31t

Sefuttbe 311. ©s hört fidj gan3 genau fo an, als wenn
fidj in ber gerne auf einem Stiefentchiff ein Segel tosge»
ritten hat unb nun wie toll im Sturme flattert unb rollt.

2Bir töten untere 3rimfted)er auf ben gutteralen unb
beginnen eifrig nad) SBeften 3U guden. Stein Stauch, fein
Oampf, nichts 3eio±e fid).

Oer Oioifionsgeneral wenbet fid) ernft 311 uns:
„SReine Vermutungen werben fidj beftätigen, meine

Herren, ©s ift ein überrafdjenber Angriff ber gran3oten
auf bas Oorf SRarefe. Sie fennen ben Ort oon 3hren
3arteit her. 3d) war geftern pertöntidj bort, um fooiet

Sdnueizerisdte IPilitärbilcler : Bei der errictjtung einer" etagen-
Schiffbrücke.

wie tnöglid) mit eigenen Slugen 3U fehen. Vor bem lang
001t Starben nach Silben geftredten Steft liegt ber ,oer»
fenfte Oeufel'. SOSahrtdjeinlid) früher römitche SBaffer»
teitung, ift es feit 3at)rhunberten 3U einem unterirbifchett
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Oktobers, waren nicht kalt, und seit einigen Tagen, nach

Monaten, hatten wir herrliches Sommerwetter. So lieh
es sich leben im Freien. Am folgenden Mittag, wieder
schwamm alles in Sonnenlicht, hatte einer unserer Kom-

Schweizerische Militärbilcker: UonstrukUon einer Etsgen-Schiffbrücke
über äen yagneckkanai.

pagnieoffiziere eine Ueberraschung für uns. Als wir uns
um eine große leere Rosinenkiste zu Tisch setzten, erschien
er mit einer Schüssel damfenden Reises mit Curry und
Parmesankäse. Den Parmesankäse hatte ihm, in Brief-
umschlügen, aufeinanderfolgend, seine Frau gesandt. Ja,
das war wirklich eine Ueberraschung. Freilich,, freilich, das
Rindfleisch, das daneben stand Aber das ist unwichtig
für heute, haben wir ooch den Genuß, Reis mit Curry
und Parmesankäse essen zu können. Die vor uns
stehenden Becher und Gläser sind gefüllt mit jenem vor-
trefflichen roten französischen Landwein, der Tausende von
unseren Leuten in Frankreich gesund erhalten hat.

„Also, meine Herren," erhob sich unser Hauptmann,
„es lebe der Spender! Und nun nicht mehr gefackelt."

Schon war die Verteilung der verlockenden Speise
auf den Tellern erfolgt, schon wollten wir die Gabeln
ihre Stech-, Hebe- und Holübungen beginnen lassen, als
sich plötzlich, die nächsten Häuser hatten ihn uns ver-
borgen, an unserer Schüssel der Divisionsgeneral und
einer seiner Generalstabsoffiziere, wie aus der Erde ge-
wachsen, zeigten.

Wir sprangen von den Sitzen und legten die Hand
an die Mütze. Der Hauptmann meldete.

„Was, wie," rief der General drollig, „Reis mit
Curry. Das ist ja etwas Köstliches. Meine Herren, meinem

Adjutanten und mir nur eine Gabel, dann wollen wir wie
die Schatten wieder von dannen reiten."

Das Gericht stand in solcher Menge vor uns, daß
wir die Herren baten, unter allen Umständen unsere Gäste
bleiben zu wollen. Gleich darauf saßen sie zwischen uns.

Der General erzählte, daß er während eines zwei-
jährigen Kommandos in Indien erst erfahren habe, was
aus Reis zu machen sei. Wir in Deutschland hätten auch

nicht eine Ahnung von der Zubereitung dieses Korns.
Unser Divisionsgeneral blieb auch nach dem Essen bei

uns. Er sah in die Berge, in die Ferne, und es klang eigen-
tümlich, gerade von ihm die Worte zu hören:

„Und nun schauen Sie hinaus, meine Herren, in all
den Frieden. Die Sonne kocht alles zur letzten Reife,- und

wenn wir eine lebhafte Vorstellung hätten, könnten wir
von jenen glänzenden Höhen einen Bacchantenzug' in seiner

ganzen friedlichen Wildheit auf uns herabtanzen und tän-
zeln sehen."

Wir alle, mit ernsten Gesichtern, ohne ein Wort zu
sprechen, richteten in die erhellten Felsspalten, auf die von

den blendenden Bergen in die Täler führenden staubweißen
Landstraßen unsere Augen. Daß unsere Mannschaften unter
großem Hallo und Gelächter in allen Gärten und Höfen,
an allen Ecken und Hecken gründliche Waschungen ihrer
Körper und ihrer Sachen vornahmen, erhöhte nur den

Frieden. Der General, noch immer in die Weite starrend,
gab mir sein Profil. Sein kleiner Kopf schien der eines
Vogels zu sein. Ueber recht häßlichen breiten Lippen hing,
ganz nach Chinesenart, ein langer, dünner, weißblonder
Schnurrbart. Von einen, Kinn konnte kaum die Rede sein.
Die Nase war groß, knorpelig, unschön. Ueber herrlichen,
klugen, hellblauen, blitzenden Falkenaugen wölbte sich eine
ungeheure Stirn. So unregelmäßig sein Haupt, so un-
regelmäßig schien der ganze Mann gebaut zu sein. Zu dem
kleinen, schwachen, schwanken, schlanken Körper stimmten die
zierlichsten Füße, aber nicht die außergewöhnlich großen,
breiten, plumpen Hände. Es waren wahre Bäckerfäuste.
Wunderbar.

Der General galt als einer der tüchtigsten des Heeres.
Mit dem weichen Gemüt eines zwölfjährigen Mädchens
verband er eine Zähigkeit im Aufhalten und Aushalten,
verband er ein unwiderstehliches Vorwärts! das ihm die
Herzen aller zuwandte. Für seine Leute sorgte er uner-
müdlich.

Sonst, glaub' ich. in Friedenszeiten war er ein ein-
samer Mensch. Als Shakespearekenner hatte er einen Namen.
Im übrigen ging er still seinen Weg. Er war eine außer-
gewöhnliche Erscheinung.

Noch immer genossen wir, ohne zu sprechen, den köst-
lichen Friedenshauch.

Da. wir springen alle zugleich aus das leb-
hafteste Eewehrfeuer... in einer guten Stunde etwa vor
uns, nach Westen. Das Feuer nimmt von Sekunde zu
Sekunde zu. Es hört sich ganz genau so an, als wenn
sich in der Ferne auf einem Niesenschiff ein Segel losge-
rissen hat und nun wie toll im Sturme flattert und rollt.

Wir lösen unsere Krimstecher aus den Futteralen und
beginnen eifrig nach Westen zu gucken. Kein Rauch, kein

Dampf, nichts zeigte sich.

Der Divisionsgeneral wendet sich ernst zu uns:
„Meine Vermutungen werden sich bestätigen, meine

Herren. Es ist ein überraschender Angriff der Franzosen
auf das Dorf Maretz. Sie kennen den Ort von Ihren
Karten her. Ich war gestern persönlich dort, um soviel

Schweizerische IMM-irbilüer: kcî üer Errichtung einer. Etagen-
Schiffbrücke.

wie möglich mit eigenen Augen zu sehen. Vor dein lang
von Norden nach Süden gestreckten Nest liegt der ,ver-
senkte Teufel'. Wahrscheinlich früher römische Wasser-
leitung, ist es seit Jahrhunderten zu einem unterirdischen
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S3tat; ausgewählt, wo Daufenbe ftcT» IjeimTicL) oerfammeln
fönnen. ,Der oerfenïte Deufel' lieht aus wie ein eirtgigcr,
riefiger, gang platter ©rabftein.

33on f)ier aus wirb ber Eingriff auf Sftareh mit er»

briidenbeft SOtacfit g ei dj et) en fein. Der l^einb bat bie bortige
Druppenoerfdjiebung unb bie hiermit feTBftoerftänblid) per»
bunbene tieine Unorbitung benufet. Stimmt er SStareh, fo
wirb uniere Dibifion als bie näcbfte frifdje, es nodj beute
abenb atrgugreifen unb wieber 3U nehmen haben. 2Scf) ietbft
würbe, ohne 3U 3aubern, ben 93efeljl geben."

Das ©ewefjrgeidmatter bauerte in gleicher Störte fort,
nur hörten wir nörbtidj unb füblidj oon SJtareh hiuBU»
tretendes. ïludj ein3etne ©ranatfdjüffe Hangen fdjott ba=

3wifdjen.
2Bir umftanben im £atbtreis ben ffienerat, ber finiter

uub tiefernft, auf feinen SIeiterfäbel geftüfjt, ttad) oorn
id: ante

Stun wanbte er [ich nod) einmal 31t uns:
„Das Stadjtgefedjt ift bas fdjtiminfte alter ©efedjte.

SBcnit irgertb, ift es 311 oermeiben. SBenn nicht: min, bann
allewege oorwörts! bei Dage unb bei Stacht Die
Dioiiion wirb in einer Stunbe bei ©raub SStesnit oer»
fammelt fein, unb bann gilt nur bas alte Kamerabenwort:
Stuf ben Kanonenfdjuh tos!"

S3löhlidj erfdjienen unfer 23rigabegeneral unb fein Stb»

iutant.
Der Dioifionsgenerat tonnte nun gleich, wenigftens beut

einen feiner Untergenerate, persönlich feine 23efet)Ie geben.
©ilig ftiträte ein Sergeant oon ber Detegraptjenab»

teitung heran, blieb oor bem Dioifionär ftehen unb melbete:
„Seine Königliche Roheit wünfdjen mit ©urer ©rset»

lenä btirdj ben Draht 3» fpredjen."
Sofort entfernte fid), uns bie ioanb 311m 3lbfd)ieb

reichenb, ber ffienerai.
SSteine Uhr geigte breiîehn SJtinuten nach fünf. Die

Sonne roar im ©egriff ins SSteer 3U gifdjen. Sie ging unter
wie eine grojje ooltgefogene ©Iutbtafe.

Der muntere Bärm bei unferen Beuten war tängft
uerftummt. Sitte toufjten, ohne bah ber 23efet)t fdjon ge=

geben war, bah fie in turser 3eit an3utreten hätten, um
auf bas SJtorbfeuer losgumarfdjieren. So war es nur
nod) ein ftummes, haftiges ©ewimmel.

Unb 3ehn iötinuten nach fedjs Uhr ftanb unfere Dioifion
in StenbejoouS'Steltung bei ©ranb SJtesnit.

Schweizerische IPilitiirbilder : Pioniertruppen papieren die nod) un=
uollendete etagenbriieke.

Das feiler oor uns war eingefddafen.
Die Stadjt war oöltig hereingebrodjen. ©in winter»

funtelnber Sternenhimmel gtitgerte auf uns herab. 2Bir
hatten Sieumonb unb biefer ging erft am anberen SStorgen

um fünf Uhr fiebenunbbreihig SJiinuten auf. SBir hatten
atfo auf ihn als Bidjtgeber nid)t 3U rennen. SBir werben
nur bie Sterne als 3ufdjauer haben.

* *

Schweizerische Ipilitärbilder : Gin befetztes Automobil fährt über die
Brücke, um die Cragfäljigkeit zu prüfen.

3uerft 3ogeit wir, ^Regiment nach SIegiment, wie mitten
im ^-rieben, auf ber Banbftrahe nach SBeften.

Sebent ber gan3en Dioifion war eingefdjörft: fein SBort
311 fpredjen, teilten Sdjuh 3U tun, ehe wir ben f?einb, SJtann
gegen Sftann, erreicht hätten.

Stach hatbftiinbigem SStarfdje: Salt.
iSBir entwidetten uns fiiblidj oon ber Banbftrahe in

Kompagniefoloniten nebeneinattber mit breihig Schritt
3wifchenraunt; nörblid) oon ber Strohe ftanb bas Sdjwefter»
regiment.

Die 3weite ©rigabe folgte als Steferoe. Sinter biefer
fchoben fid) 3wei neue Dioifionen heran, ©s galt ben ©r»
ftidungstob für SJtareh.

Unfer Sluge hatte fidj ait bie fternenhette Stadjt ge»

wöhnt. Die Sluseinanberfattung 311 Kompagnietolonnen ging
ausge3eid)itet, wie auf bem ©rer3ierptah. Die Kommanbos
burften nur fdjwadj gegeben werben, ©ine Stunbe hatten
wir gebraucht. Scutt war altes fertig, unb wir traten ben
Dobesgang an.

Sin ein „©eridjtetfein" ber langen ßinie war natürlich
nidjt 3U benten, 3Utnai fein Kontmanbo oon nun an ge»
geben werben burfte. Dennod) fdjwantte fid) altes immer
wieber nebeneinanber 3urecht; wir würben nid)t auseinanber»
geriffen. 1

Die |jauptteute gingen ihren Kompagnien ooran; wir
ßeutnants gingen an ben ffftügetn unferer 3üge. 2Bir mar»
fdjierten mit „©ewehr über".

2Bie lange nodj? SBann werben wir unfer 3iet er»

reidjt haben? 3d) werbe biefen unfern Sdjattenmarfd) nie»
rrtals oergeffen tonnen. Kein ÎBort, fein Kommanbo, mir
immer gerabeaus!

Da fahen mir plöhlidj gtimmenbe Dächer.
Sttfo angetontmen! Kaum 3et)n SJtinuten nodj! ©r=

reidjen wir SJtareh unbemertt?
Sdjon finb wir toieber fieben bis acht SJtinuten oor»

wärts gegangen, ba ietjen wir bie fdjtoar3en Umriffe ber
Säume 1111b ©ebäube. ©s ift beim Seinbe totenftitl —
Sollte er...

©löhlieb toiehert im Dorf ein ©ferb burch alte Sie»

gifter burd). Dann, gleidj barauf, ein einiger, hoäjtöniger,
unenbtid) tanggefogener £ornftoh, unb alle Sterne
falten auf uns ttieöer; flammen, Slateten, SBIitse, bie
Sonnen bes SBeltatls fprihen uns an. 3n einer SJtinute
wäl3en fid) Sunberte oon uns auf ber ©rbe.

Stun ober niemals!
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Plat; ausgewühlt, wo Tausende sich hennlich versammeln
können. ,Der versenkte Teufel' sieht aus wie ein einziger,
riesiger, ganz platter Grabstein.

Von hier aus wird der Angriff auf Maretz mit er-
drückender. Macht geschehen sein. Der Feind hat die dortige
Truppenverschiebung und die hiermit selbstverständlich ver-
bundene kleine Unordnung benutzt. Nimmt er Maretz, so

wird unsere Division als die nächste frische, es noch heute
abend anzugreifen und wieder zu nehmen haben. Ich selbst

würde, ohne zu zaudern, den Befehl geben."
Das Gewehrgeschnatter dauerte in gleicher Stärke fort,

nur hörten wir nördlich und südlich von Maretz hinzu-
tretendes. Auch einzelne Granatschüsse klangen schon da-
zwischen.

Wir umstanden im Halbkreis den General, der finster
und tiefernst, auf seinen Neitersäbel gestützt, nach vorn
schaute.

Nun wandte er sich noch einmal zu uns:
„Das Nachtgefecht ist das schlimmste aller Gefechte.

Wenn irgend, ist es zu vermeiden. Wenn nicht: nun, dann
allewege vorwärts! bei Tage und bei Nacht. Die
Division wird in einer Stunde bei Grand Mesnil ver-
sammelt sein, und dann gilt nur das alte Kaineradenwort:
Auf den Kanonenschuh los!"

Plötzlich erschienen unser Brigadegeneral und sein Ad-
jutant.

Der Divisionsgeneral konnte nun gleich, wenigstens dem
einen seiner Untergenerale, persönlich seine Befehle geben.

Eilig stürzte ein Sergeant von der Telegraphenab-
teilung heran, blieb vor dem Divisional stehen und meldete:

„Seine Königliche Hoheit wünschen mit Eurer Erzel-
lenz durch den Draht zu sprechen."

Sosort entfernte sich, uns die Hand zum Abschied
reichend, der General.

Meine Uhr zeigte dreizehn Minuten nach fünf. Die
Sonne war im Begriff ins Meer zu zischen. Sie ging unter
wie eine große vollgesogene Vlutblase.

Der muntere Lärm bei unseren Leuten war längst
verstummt. Alle wußten, ohne daß der Befehl schon ge-
geben war, daß sie in kurzer Zeit anzutreten Hütten, um
auf das Mordfeuer loszumarschieren. So war es nur
noch ein stummes, hastiges Gewimmel.

Und zehn Minuten nach sechs Uhr stand unsere Division
in Rendezvous-Stellung bei Grand Mesnil.

Schweizerische IpililärbilUer: NioniciMuppc« p-üsicrcii clic roch im-
voNenclete KUigeiwriicke.

Das Feuer vor uns war eingeschlafen.
Die Nacht war völlig hereingebrochen. Ein winter-

funkelnder Sternenhimmel glitzerte auf uns herab. Wir
hatten Neumond und dieser ging erst am anderen Morgen

um fünf Uhr siebenunddreißig Minuten auf. Wir hatten
also auf ihn als Lichtgeber nicht zu rechnen. Wir werden
nur die Sterne als Zuschauer haben.

5 5

Schweizerische IMIttärbilUer: Li» besetztes üutomobN fs>,rt über à
Krücke, um clie LragMigkeN nu prüfe«.

Zuerst zogen wir, Regiment nach Regiment, wie mitten
im Frieden, aus der Landstraße nach Westen.

Jedem der ganzen Division war eingeschärft: kein Wort
zu sprechen, keinen Schuß zu tun, ehe wir den Feind, Mann
gegen Mann, erreicht hätten.

Nach halbstündigem Marsche: Halt.
Wir entwickelten uns südlich von der Landstraße in

Kompagniekolonnen nebeneinander mit dreißig Schritt
Zwischenraum; nördlich von der Straße stand das Schwester-
regiment.

Die zweite Brigade folgte als Reserve. Hinter dieser
schoben sich zwei neue Divisionen heran. Es galt den Er-
stickungstoö für Maretz.

Unser Auge hatte sich an die sternenhelle Nacht ge-
wöhnt. Die Auseinanderfaltung zu Kompagniekolonnen ging
ausgezeichnet, wie auf dem Exerzierplatz. Die Kommandos
durften nur schwach gegeben werden. Eine Stunde hatten
wir gebraucht. Nun war alles fertig, und wir traten den
Todesgang an.

An ein „Gerichtetsein" der langen Linie war natürlich
nicht zu denken, zumal kein Kommando von nun an ge-
geben werden durfte. Dennoch schwankte sich alles immer
wieder nebeneinander zurecht,- wir wurden nicht auseinander-
gerissen.

Die Hauptleute gingen ihren Kompagnien voran; wir
Leutnants gingen an den Flügeln unserer Züge. Wir mar-
schierten mit „Gewehr über".

Wie lange noch? Wann werden wir unser Ziel er-
reicht haben? Ich werde diesen unsern Schattenmarsch nie-
mals vergessen können. Kein Wort, kein Kommando, nur
immer geradeaus!

Da sahen wir plötzlich glimmende Dächer.
Also angekommen! Kaum zehn Minuten noch! Er-

reichen wir Maretz unbemerkt?
Schon sind wir wieder sieben bis acht Minuten vor-

wärts gegangen, da sehen wir die schwarzen Umrisse der
Bäume und Gebäude. Es ist beim Feinde totenstill —
Sollte er...

Plötzlich wiehert im Dorf ein Pferd durch alle Ne-
gister durch. Dann, gleich darauf, ein einziger, hochtöniger,
unendlich Tanggezogener Hornstoß, und alle Sterne
fallen auf uns nieder; Flammen, Raketen, Blitze, die
Sonnen des Weltalls spritzen uns an. In einer Minute >

wälzen sich Hunderte von uns auf der Erde.
Nun oder niemals!
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Sie Offiziere fdjreien burdj ben
Tilade ©eroehr redjts! $ällt bas

Söltenlärm: „3ur
©etuefjr ©îarfd),

Sdnoeizeriscbe IPilitärbilclcr : Sappeurkompagnic in Bereit[ct).ift, die Sd)nnzcn zu fccfctzcn.

©îarfdj! Surra! unb wir ftiirmen oorwärts mit
fdjlagenben Drommlem unb wütenben hörnern, immer nur
oorwärts! ©Sir finb am Dorfranb, in ben ©arten, ©or»
wärts, oorwärts!

©ud) flier iff uns Salt geboten. ©iit furchtbares ©tagen
beginnt; SORann gegen ©tann. ©Sir plagen uns mit ber
Ratierlichen ©arbe.

©ur nid)t roieber 3uriidgeworfen! Sas ift ber einzige
©ebanle, ber jeben oon uns befeelt, bie mir in biefem ©ugen»
blicf roie bie ©anther brüllen unb beiden unb trafen.

Sd)on brennt es wieber bie unb ba. Sie flammen
geben uns Siebt.

Sa tröftet an unfer £)ïjï bas ©orroärts ber Sörner.
©Sir boren bie beiben eroig gleichen, bas ©lut fiebenb ma»
d)enben Söne ©tum—bum ber Srommel. Daufenb Sörner,
taufenb Srommeln. ©s finb bie ©eferoen, bie ben Dorf»
ranb erreichen.

©lareb fann uns nicht mehr oertoren geben.
Sie llbr zeigt auf ©tittemadjt.

©Sie id) bie Stacht burdjlebte, was id) burcf)Iebte, weib
ich nicht mehr. Stur weniges fteht ïlar oor mir.

©Iles ift burcheinanber. SPtannfdjaften frember ©egi»
menter, roo fie führerlos geworben finb, gruppieren fid)
um ben nädjften Offner ober Unteroffizier. Srupps oon
breibig, üiergig Seilten roerbeti 3iiweilen oon einem ©e=

freiten befehligt. Sort ftürmt ein Stabsoffizier mit hod)=
gefdjwungenem Segen, mit ftiegenber Sd)ärpenquafte. Saum
3wei ©tann folgen; im nädjften ©ugenblid haben fidj ihm
fdjott fünfzig, fedj3ig angefcfjtoffen. Sa trifft ben tapferen
bie Rugel ins Ser3.

Unb immer weitere foilfstruppen brängen nach.
Sdjon nähern fidj bie beiben frifd)en Sioifionen.
Ser fjeinb, bie Raiferlidje ©arbe, wehrt fidj wie ber

Söroe. Saus für Saus, Süre für Siire, Srenfter für genjter
mufi erorbert werben.

Um ein Uhr morgens ift ©tareb unfer. ©Sias nod)
oon franäöfifdjen Solbaten im Sorfe ift, wirb gefangen.
Ser ©eft hat fid) in ben „©erfentten Seufel" zurüdge»
3ogen.

3d) mub einmal in bie £>öl)c fdjauen, ben Stern fudjen,
ber genau über uns fteht. Sab' id) ihn? 3ft es jener

mattglän3enbe, ber jebe Setunbe oor ©Iii»'
bigleit bie ©ugen fdjlieben will? Unb es
bampft, es brobelt, es fc&reit, es wimmert,
es betet, es ftöbnt 3U ihm hinauf. ©Sie
gleichgültig ihm bas ift.

Sin irgenb welche Drbnuitg ift oor Sa»
gesanbrud) nidjt su benlen. Sfber es tritt
allmäblid) ©übe ein. Sas Schieben hört
auf. ©ur ab unb 311 tnattert's nod): irgenb
ein überrafchter Srupp wehrt fid), ©her
immer fdjnell ift bas Sfeuern wieber zu
©nbe.

©egen ©torgen will id) an einem brett»
nenben Saufe oorbei, um an ben weftlidjeit
©anb bes Sorfes 3U gelangen. ©Is id)
in ben ©arten trete, fehe idj eine ©ruppe
roie aus einem ©3adjsfigurenzimmer: fedjs,
fiebert fran3öfifche 3nfanteriften, bie anbem
noch fladernben Steuer geruht hatten, finb
hier oon ben Unfrigen überrafdjt. Sa fie
311 ihren ©eweijren gegriffen haben wer»
ben, ftatt fiel) 3U ergeben, fo finb fie fofort
rtiebergefdjoffen. ©un liegen unb fihen fie
in ber Sage um bie gualnienben S0Ï3»
fdjeite, in ber bie föblidje Rugel fie traf.

©eben ihnen, als wenn er ben Surd)»
brudj burdj bie Sede habe er3wingeit wollen,

fein ©efidjt ift mir 3ugeroanbt, ift, bas Saupt ein wenig nad)
hinten gefunten, ein alter Sergeant=©tajor ber ©arbe»
3uaoen 3ufammengebrodjen. Sein filberweiber ©art hängt
ihm bis 3um ffiiirtel. Sie Sljrenzeidjen aus ber Ärim, oon
Solferino unb ©tagenta, aus China unb ©terilo fdjmitden
bie golboerfchnörlelte buntelblaue 3ade. Siefer Sitte um»
fafet mit bem redjten ©rm einen blutjungen Offner, ber feine
Särtbe bem Sergeant=©tajor um ben Sals gelegt hat. Sein
bleidjes ©ntlitj ift umfloffen oon bem langen ©arte bes

©arbe=3uaoen. Sie fiinte bes alten ©arbiften hat fid) mit
getrümmteften Ringern in bie Somen geïrampft.

©eben biefen, ben Ropf lädjelnb an eine ©tauer ge=

legt, fdjläft ben Sobesfdjlaf ein itod) fetjr junger Unter»
offner meines ©egiments. ©od) hat ber ©ampir ©ob bie
frifeben, roten ©3'angen nidjt ausgefogett. ©s ift ein ©efidjt
„wie ©tildj unb ©lut". Seine linte Sanb hat im Stur3
einen oollen ©ofenftraudj ergriffen unb biefen auf bie ©ruft
herabge3ogen.

©Sie unroillliirlid) fchlug mein ©uge 311m Simntel auf.
Sa ftanb bie unenblidj feine blaugelbe Sidjel bes erften
3iinehmenben ©tonbes.

©un wollte ich weiter, als fidj eine fdjwere Sanb auf
meine Schulter legte, ©s war bie Sanb meines Sioifions»
generals:

„3d) fah, wie Sie eben nad) oben fdjauten. ©s war
3br ftiller ©Sunfdj: wäre biefe grauenhafte ©ad)t oorbei.
3d) fpreche ihn mit 3hnen aus. ©ber ©usbalten, ©us=
halten. Um ein Uhr biefe ©adjt telegraphierte id) Seiner
Röniglid)en Soheit, baff ©tareb unfer fei. ©Sir müffen
nun unfere lebte ©nftrengung baran feben, einen etwaigen
©ngriff 00m ,©erfenïten Seufel' her abzuwehren in ben
grühftunben. ©ber fie fommen nicht. Srobbem ©orfid)t.
Sowie ber ©torgen graut, wirb bas erfte fein, bie ©er»
wunbeten wegzubringen, ©s flehen fdjon breiljunbertRran»
tenroagen hinter ©tareb, bie ich herantelegraphiert habe,
©benfo eilen uns oon allen Seiten ©erste 311. 3n ©ranb
©tesnil wirb ber grobe ©erbanbplab fein.

Dann aber müffen fidj bie ©egimenter unb Srigaben
famtneln. ©s ift nod) alles burcheinanber. ©löge, mein
lieber junger Ramerab, biefer nädjtlidje ©ngriff ber erfte
unb lebte fein, ben Sie mitgemadjt haben. Orbnen Sie

406 Die uuubiuu xvocnL

Die Offiziere schreien durch den
Attacke Gewehr rechts! Fällt das

Höllenlärm: „Zur
Gewehr! Marsch,

Zchwîi?erlschè IMIitîirbilder: Zgppeurkomp-igà m tZereNsch.ist, cNe Sch-in^c» 2u dcsctüvi.

Marsch! Hurra! und wir stürmen vorwärts mit
schlagenden Tromnüern und wütenden Hörnern, immer nur
vorwärts! Wir sind am Dorfrand, in den Gärten, Vor-
wärts, vorwärts!

Auch hier ist uns Halt geboten. Ein furchtbares Ringen
beginnt; Mann gegen Mann. Mir schlagen uns mit der
Kaiserlichen Garde.

Nur nicht wieder zurückgeworfen! Das ist der einzige
Gedanke, der jeden von uns beseelt, die wir in diesem Augen-
blick wie die Panther brüllen und beißen und kratzen.

Schon brennt es wieder hie und da. Die Flammen
geben uns Licht.

Da tröstet an unser Ohr das Vorwärts der Hörner.
Wir hören die beiden ewig gleichen, das Blut siedend ma-
chenden Töne Plum—bum der Trommel. Tausend Hörner,
tausend Trommeln. Es sind die Reserven, die den Dorf-
rand erreichen.

Maretz kann uns nicht mehr verloren gehen.
Die Uhr zeigt auf Mitternacht.

Wie ich die Nacht durchlebte, was ich durchlebte, weiß
ich nicht mehr. Nur weniges steht klar vor mir.

Alles ist durcheinander. Mannschaften fremder Regi-
menter, wo sie führerlos geworden sind, gruppieren sich

um den nächsten Offizier oder Unteroffizier. Trupps von
dreißig, vierzig Leuten werden zuweilen von einem Ge-
freiten befehligt. Dort stürmt ein Stabsoffizier mit hoch-
geschwungenem Degen, mit fliegender Schärpenquaste. Kaum
zwei Mann folgen; im nächsten Augenblick haben sich ihm
schon fünfzig, sechzig angeschlossen. Da trifft den Tapferen
die Kugel ins Herz.

Und immer weitere Hilfstruppen drängen nach.
Schon nähern sich die beiden frischen Divisionen.
Der Feind, die Kaiserliche Garde, wehrt sich wie der

Löwe. Haus für Haus, Türe für Türe, Fenster für Fenster
muß erorbert werden.

Um ein Uhr morgens ist Mareß unser. Was noch

von französischen Soldaten im Dorfe ist, wird gefangen.
Der Rest hat sich in den „Versenkten Teufel" zurückge-

zogen.

Ich muß einmal in die Höhe schauen, den Stern suchen,
der genau über uns steht. Hab' ich ihn? Ist es jener

mattglänzende, der jede Sekunde vor Mtt-
digkeit die Augen schließen will? Und es
dampft, es brodelt, es schreit, es ynmmert,
es betet, es stöhnt zu ihm hinauf. Wie
gleichgültig ihm das ist.

An irgend welche Ordnung ist vor Ta-
gesanbruch nicht zu denken. Aber es tritt
allmählich Ruhe ein. Das Schießen hört
auf. Nur ab und zu knattert's noch: irgend
ein überraschter Trupp wehrt sich. Aber
immer schnell ist das Feuern wieder zu
Ende.

Gegen Morgen will ich an einem bren-
nenden Hause vorbei, um an den westlichen
Rand des Dorfes zu gelangen. Als ich

in den Garten trete, sehe ich eine Gruppe
wie aus einem Wachsfigurenzimmer: sechs,

sieben französische Infanteristen, die an dem
noch flackernden Feuer geruht hatten, sind
hier von den Unsrigen überrascht. Da sie

zu ihren Gewehren gegriffen haben wer-
den, statt sich zu ergeben, so sind sie sofort
niedergeschossen. Nun liegen und sitzen sie

in der Lage um die qualmenden Holz-
scheite, in der die tödliche Kugel sie traf.

Neben ihnen, als wenn er den Durch-
bruch durch die Hecke habe erzwingen wollen,

sein Gesicht ist mir zugewandt, ist, das Haupt ein wenig nach
hinten gesunken, ein alter Sergeant-Major der Garde-
Zuaven zusammengebrochen. Sein silberweißer Bart hängt
ihm bis zum Gürtel. Die Ehrenzeichen aus der Krim, von
Solferino und Magenta, aus China und Meriko schmücken
die goldverschnörkelte dunkelblaue Jacke. Dieser Alte um-
faßt mit dem rechten Arm einen blutjungen Offizier, der seine

Hände dem Sergeant-Major um den Hals gelegt hat. Sein
bleiches Antlitz ist umflossen von dem langen Barte des

Earde-Zuaven. Die Linke des alten Gardisten hat sich mit
gekrümmtesten Fingern in die Dornen gekrampft.

Neben diesen, den Kopf lächelnd an eine Mauer ge-
legt, schläft den Todesschlaf ein noch sehr junger Unter-
offizer meines Regiments. Noch hat der Vampir Tod die
frischen, roten Wangen nicht ausgesogen. Es ist ein Gesicht
„wie Milch und Blut". Seine linke Hand hat im Sturz
einen vollen Rosenstrauch ergriffen und diesen auf die Brust
herabgezogen.

Wie unwillkürlich schlug mein Auge zum Himmel auf.
Da stand die unendlich feine blaugelbe Sichel des ersten
zunehmenden Mondes.

Nun wollte ich weiter, als sich eine schwere Hand auf
meine Schulter legte. Es war die Hand meines Divisions-
generals:

„Ich sah, wie Sie eben nach oben schauten. Es war
Ihr stiller Wunsch: wäre diese grauenhafte Nacht vorbei.
Ich spreche ihn mit Ihnen aus. Aber Aushalten, Aus-
halten. Um ein Uhr diese Nacht telegraphierte ich Seiner
Königlichen Hoheit, daß Maretz unser sei. Wir müssen
nun unsere letzte Anstrengung daran setzen, einen etwaigen
Angriff vom .Versenkten Teufel' her abzuwehren in den
Frühstunden. Aber sie kommen nicht. Trotzdem Vorsicht.
Sowie der Morgen graut, wird das erste sein, die Ner-
mundeten wegzubringen. Es stehen schon dreihundert Kran-
kenwagen hinter Maretz, die ich herantelegraphiert habe.
Ebenso eilen uns von allen Seiten Aerzte zu. In Grand
Mesnil wird der große Verbandplatz sein.

Dann aber müssen sich die Regimenter und Brigaden
sammeln. Es ist noch alles ' durcheinander. Möge, mein
lieber junger Kamerad, dieser nächtliche Angriff der erste
und letzte sein, den Sie mitgemacht haben. Ordnen Sie
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ihn niemals an, roenn nidjt, rate in biefem fÇalfe, es bie

Sflidjt ftreng gebietet."
» *

*
3d) ftelje balb corn am roeftlidjen Sanbe. Stann an

SDiantt brängt fid) bidjt bei bidjt mit fertiggemachten ©e=

roeljren. ©ine herangeholte Sßatterie hatte ihre ©efdjüfte,
mit ftartätfdjen gelaben, oereinäelt Ijingeftellt, too ber hefte

Slaft 3U fein fcheint.
©s hämmert, ein äufterft tiihter Oftroinb nmtoeht uns

fünf Stinuten eifig. Die Sforgenröte. Die Sonne. Xlnb
bie Sonne, bie Sonne befdjeint ein gräftlidj Silb

ftranfenroagen auf SXranfenroagen mit ben leichteften
C=gebern fährt in Slareft ein. 9Sie in ben Sadofen werben

bie Serrounbeten btneingefdioben. 3eber 2Bagen tann stuei

beherbergen. Die möglid)fte Schonung toirb aitgeroanbt.
Die Geräte finb, mit aufgefrempelten üfermeln ober gar
rodbar, an ber Srbeit. SBenn irgenb angängig, toirb bas
toeitere für ben Serbanbplaft oerfpart.

Sun fammeln fid) bie Truppenteile.
9tm Sadjmittag uni nier Uhr fteljt meine Dioifion

eine Stunbe hinter ©ranb Stesnil. ©ine SBödje Sufte ift
uns oerfprodjen.

Den nächften Storgen belobt ein Tagesbefehl unfere
Dioifion. Der Dioifionsgeneral felbft reitet oon Sataillon
3U Sataillon, um einige fur3e, toarnte, sünbenbe Danfes»
morte 3U fagen.

8tu§ bern Süchteia : „Qc^rt auggewäljlte SRobetten bun Setleti bun Stliencron", tjerauâgegeben bun Subw. ©djrôber, »erlog §effe 8t »ecler,
Seidig, abgebruett. ®ctleb bon Sitiencron C)at ficÇ buret) feine StriegênobeKen „Wbjutantenritte", gnnj 6efonber§ aber buret) feine ©ebictjtMitbc
literarifctjen Dîuljm erwürben, ©r war ein begeifterter ©ulbat. ©eine „tbiutnntenritte" gehören sunt »eften ber ©ulbaten» unb triegêtiteratur.
®ie bortiegenbe SluSwaljtfammfimg entt)ä(t jetjn ber pndenbften unb ftotteften feiner ifSrufaWerte. ®a§ »iictjtein fei unfern üefern warm empfohlen.

matt, cltmi) leidtte Hebelfdjioaden
Bricht *És mondes Cîcbt fid) Bahn,
Zeigt durch fdjioachumgrenzte Schatten

Uns fein rdenfud)en an.
6ine 5rau mit müden dugen
In dem bleichen Gramgefidtt
Siftt am 5enfter, flicht das Grauen,
Sieht die flacht, den Schimmer nicht.
Bange flngft bedrückt die Seele,

Surcbt zu Roffnung fid) gefeilt:
Kommt, er wieder? —: der fid) heute
$ür den biut'gen Krieg geftellt!

Kommt er roieber?
Da! Bedachtfam durd) das Senfter

Zeigt der mond auf ihre Band,

duf das Bild oon ihrem Gatten,
Schatten malend um den Rand.

Dumpf erftickt ein fdjwerer Seufzer —
5eft fein Bildnis fie umfcblieftt,
Während eine lebte Cräne

Brennend Reift ins duge fchieftt.
Wie es pod)t in ihren Schläfen!
Wie es mundet feelentief!
Kommt er wieder? — den der 5eldRerr
Beute zu der 5ahne rief!

Und der lHond flieht feinen Spötter,
51iel)t des Cages üngefid)t,
Hur die 5rau mit müden dugen
Sieht den Cag, die Sonne nicht!
Des Gefimfes harte Steine

Balten ihren Kopf und drm,
In des Sd)lafes ftilie Ciefen
Sinken 5urd)t und Berzensgram. —
Sd)nitter Cod geht feine Wege,
Doch das Leben fthreitet mit.
Kommt er wieder? nimmt des Leben

Oder nimmt der Cod ihn mit?
Adolf Bueft.

JTIy Qroftätti, br Schlattchrifte.
£s Bärnbütfchgfdiiditli oon fjermann Bellen.

SBenn i mr mi) ©roftätti, br Sdjlattdjrifte, oorftelle,
fo roi me mr ne öppe gfcRtlberet Ret —* i bi, roo»n»et
gftorbe»n=ifd), djuum 3roöijäljrig gfi — fo tüedjts mi be

geng, er müeft efo rächt eigetlidj e Suur ft gft, bä no'
breitbeinig u fcRroär ufern altererbte Seimathobe gftange»
n=ifdj u bäm ber rüüchft Sdjneeroätterluft nib emal bs
Süeftle Ret aljeidje djönne, e ©ftalt, hets mi tiiedjt, toi
b'Setförperig oo br alte 3pt int guete Sinn, u»n»i ha
bis ufe hüttige Tag, u je meb bie 3unge oom Sure nüt
mel) roüffe roei u bi ©ftubierte br 3nbuftrie bs 2Bort rebe,
e gränäelofi Sodjadjiig oo mim ©roftoatter gha; er ifch

mr als e ganîe Sta oordjo, roi fid) mänge es Sifpiel an»im
näh djönnti. Sfungers fettig, too fid) roeis rounger roie

fürnäm oordjömnte, roe fi es l)albbot3e SBädjfel im Umlauf
hei, ober roie eis ©fmädjtli, too gfeit Ijeig: Oemu är figi
ntb meh fo' e Sdjlabt u mach fich am=ene Sunnbig b'Sfinger
anere Sanborgele gftabelig, bie beigi me antene SBärdjtig
fd)o 3'oiel ä'bruudje. Stufig djönni me gäbiger ha. ©r tjeig
fed) jeftt es ©ramophon g'fauft. Dä Spperat fig 3toar e

d)Ii türer als e Sanborgele, bfungers roe me be öppis
rädfts roöll, u 3ahle heig er ne o no nib djönne. Das
mad) fi be fdjo. II be d)öntt me be amen attgere Ort fpare.
3um 33ifpiel a be Semmiene. Da gäb es ja iefte fo
fchöngfterlii Semmlibruftifäft. Da »häuft me es Salbbofte für
be glid) $ris oo=m=ene eirt3ige flächfige Semmli. Ob me
ufern fliib es bluemets ober roieftes, es fubers ober brädigs
Semmli treit, bas gfeht nienter. Di flottgftertti 33ruft
u bi fd)roar3fibigi ©raoatte pufte=n=eim ufe. „Sin i nib e

groixte 5töbi?" heig er be albe finer fütitchnädjte gfragt.

XI fi heige fid) richtig la belehre. DXumme baft jebe uf fi
©aitig br Sd)lau Ret roölle fi. ©ine het oo fine Sparbafte
es Selo g'fauft, en angere e gan3t gmaeftti Schleibig i
br Stabt u br britt if^ uf b'Tlprifxg oo=m=ene Suechhanb=
ligsreifenbe id)egl)eit u het fich all adft Tag uf e Sunntig
la=n=es Seftli für 3toän3g 9îappe fchtde. „IRinalbo Dîinalbiiii,
ber tühnfte fRäuberhauptmann aller Seiten, feine Selben»
taten unb Siebesabenteuer" ifdj ufern llmfd)lag gftange.
fRatiirlicb ifch es bu efo djo, bas bä, roo bs Selo g'fauft
gha het ei=un=all Sunntig usgfahren ifch, bä mit be mobern
gfchnittne ©bleibet het fich bodj o müeffe ge 3eige u bä
mit be Säuberbüedjere — es fi 3'letfchtamänb gäge bi
hunbert Stüd roorbe u be hets no anger fRäubergfdjidjjte
gä 3'cftaufe — bäm ifdj n=am Säfe oorcho, roi=me Tüberid)
i=n=ere cRline Sogeltrude, roo bi ieber Siroegig br ©bopf
am ©itter afchlaht. Ds Sure u bs ©nuetue ifdj em oer»
leibet u roe fi Sinalbo Sinalbini ei Tag djo roär, er hätti
ails la ftal) für im nadje 3'Iaufe. Sidjtig het ne bu
fi Suur nümme djönne bruudje u bu ifdj bu üfe Selb uf
br Straft gftange. ©r hets bu fpäter 3um Sierfuerme
bradjt. Das het ems bu beffer djönne. Sber riicRer ifdj
er näbe be Sierfäffer 3uedje natürlid) nib roorbe.

Sei, efo roi bie oier Tjuslxge ©bnädjtleni ifdj mi ©roft»
ätti nib gfi. Sber roärche Ijet er djönne roie=n=es Soft 11

roi=n=eis, too me nib ntueft mit br ©eisle»n=uf3ioide. Dr
Schlatt het be ridjtig 0 3'roär^e gä, toenn es fdjo es feiftes,
gfreuts Seimet ifch gfi, baft me ant=en Sbe oo»m=ene Tag
im Seuet ober t br SertttRit groüftt Ijet, baft eim bs fiige
u bs Seue rooljl tuet. XI mi ifch be 0 fcho um niini ungere.
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ihn niemals an, wenn nicht, wie in diesem Falle, es die

Pflicht streng gebietet."
» «-

H

Ich stehe bald vorn am westlichen Rande. Mann an
Mann, drängt sich dicht bei dicht mit fertiggemachten Ge-

wehren. Eine herangeholte Batterie hatte ihre Geschütze,

mit Kartätschen geladen, vereinzelt hingestellt, wo der beste

Platz zu sein scheint.
Es dämmert, ein äußerst kühler Ostwind umweht uns

fünf Minuten eisig. Die Morgenröte. Die Sonne. Und
die Sonne, die Sonne bescheint ein gräßlich Bild....

Krankenwagen auf Krankenwagen mit den leichtesten

L-Federn fährt in Maretz ein. Wie in den Backofen werden

die Verwundeten hineingeschoben. Jeder Wagen kann zwei
beherbergen. Die möglichste Schonung wird angewandt.
Die Aerzte sind, mit aufgekrempelten Aermeln oder gar
rockbar, an der Arbeit. Wenn irgend angängig, wird das
weitere für den Verbandplatz verspart.

Nun sammeln sich die Truppenteile.
Am Nachmittag um vier Uhr steht meine Division

eine Stunde hinter Grand Mesnil. Eine Woche Ruhe ist

uns versprochen.

Den nächsten Morgen belobt ein Tagesbefehl unsere
Division. Der Divisionsgeneral selbst reitet von Bataillon
zu Bataillon, um einige kurze, warme, zündende Dankes-
worte zu sagen.

Aus dem Büchlein: „Zehn ausgewählte Novellen von Detlev von Liliencron", herausgegeben von Ludw. Schröder, Verlag Hesse L- Becker,

Leipzig, abgedruckt. Detlev von Liliencron hat sich durch seine Kriegsnovellen „Adjutantenritte", ganz besonders aber durch seine Gcdichtbäude
literarischen Ruhm erworben. Er war ein begeisterter Soldat. Seine „Adjutantenritte" gehären zum Besten der Soldaten- und Kriegsliteratur.
Die vorliegende Auswahlsammlung enthält zehn der packendsten und flottesten seiner Prosawerke. Das Büchlein sei unsern Lesern warm empfohlen.

Mail, clw'ch leichte sZebeischwadeii

laicht lies Mondes Licht sich Lahn,
leigt durch schwachum grenzte Schatten

Uns fein Kl-äenfuchen an.
Rine Frau mit müden Rügen
In clem bieichen 6ramgesicht
Sitzt am Fenster, sucht das 6rauen,
Zieht sie Nacht, den Schimmer nicht.

Lange Rngst bedrückt cüe Seele,

Furcht 2U Hoffnung sich gefeilt:
Kommt er wieder? - cier sich heute
Für den blut'gen Krieg gestellt!

Kommt er wieder?
va! IZeclachtsam durch das Fenster

leigt der Mond aus ihre Hand,
Ruf das bild von ihrem Satten.
Schatten malend uni den Kand.

Dumps erstickt ein schwerer Seufzer
Fest sein Lildnis sie umschließt,
Während eine letzte Rräne

Lrennend heiß ins Rüge schießt.

Wie es pocht in ihren Schläfen!
Wie es wundet seelenties!

Kommt er wieder? — den der Feldherr
heute 2U der Fahne ries!

Und der Mond flieht seinen Spötter,
Flieht des Rages Rngesicht,
Dur die Frau mit müden Rügen
Sieht den Rag, die Sonne nicht!
Des Sesimses harte Steine

halten ihren Kops und Rrm,
In des Schlafes stille Riesen

Sinken Furcht und her^ensgram. —
Schnitter Rod geht seine Wege,
Doch das Leben schreitet mit.
Kommt er wieder? Mmmt des Leben

Oder nimmt der Rod ihn mit?
.gclols kueft.

Mlj Sroßättl, dr Fchlattchriste.
Rs gämdütschgschichtli von Hermann hellen.

Wenn i mr my Großätti, dr Schlattchriste, vorstelle,
so wi me mr ne öppe gschilderet het -- i bi, wo-n-er
gstorbe-n-isch, chuum zwöijährig gsi — so tüechts mi de

geng, er müeß eso rächt eigetlich e Puur si gsi, dä no
breitbeinig u schwär ufem altererbte Heimatbode gstange-
n-isch u däm der rüüchst Schneewätterluft nid emal ds
Hüestle het aheiche chönne, e Gstalt, hets mi tüecht, wi
d'Verkörperig vo dr alte Zyt im guete Sinn, u-n-i ha
bis ufe hüttige Tag, u je meh die Junge vom Pure nüt
meh wüsse wei u di Gstudierte dr Industrie ds Wort rede,
e gränzelosi Hochachtig oo mim Großvatter gha: er isch

mr als e ganze Ma vorcho, wi sich mänge es Bispiel an-im
näh chönnti. Bsungers fettig, wo sich weis wunger wie
fürnäm vorchömme, we si es halbdotze Wächset im Umlauf
hei, oder wie eis Chnächtli, wo gseit heig: Oemu är sigi
nid meh so e Schiabi u mach sich am-ene Sunndig d'Finger
anere Handorgele gstabelig, die heigi me amene Wärchtig
scho z'viel z'bruuche. Musig chönni me gäbiger ha. Er heig
sech jetzt es Eramophon g'kauft. Dä Apperat sig zwar e

chli türer als e Handorgele, bsungers we me de öppis
rächts wöll, u zahle heig er ne o no nid chönne. Das
mach si de scho. U de chönn me de amen angere Ort spare.
Zum Bispiel a de Hemmkene. Da gäb es ja setze so

schöngsterkti Hemmlibrustisätz. Da chauft me es Halbdotze für
de glich Pris vo-m-ene einzige flächsige Hemmli. Ob ine
ufem Liib es bluemets oder wießes, es subers oder dräckigs
Hemmli treit, das gseht niemer. Di flottgsterkti Brust
u di schwarzsidigi Cravatte putze-n-eim use. „Bin i nid e

gwirte Köbi?" heig er de albe finer Mitchnächte gfragt.

U si heige sich richtig la belehre. Numme daß jede us si

Eattig dr Schlau het wölle si. Eine het vo sine Sparbatze
es Velo g'kauft, en angere e ganzi gmachti Bchleidig i
dr Stadt u dr dritt isch uf d'Aprisig vo-m-ene Buechhand-
ligsreisende ichegheit u het sich all acht Tag us e Sunntig
la-n-es Heftli für zwänzg Rappe schicke. „Rinaldo Rinaldini,
der kühnste Räuberhauptmann aller Zeiten, seine Helden-
taten und Liebesabenteuer" isch ufem Umschlag gstange.
Natürlich isch es du eso cho, das dä, wo ds Velo g'kauft
gha het ei-un-all Sunntig usgfahren isch, dä mit de modern
gschnittne Chleider het sich doch o müesse ge zeige u dä
mit de Räuberbüechere — es si z'letschtamänd gäge di
hundert Stück worde u de hets no anger Räubergschichste
gä z'chaufe — däni isch n-am Läse vorcho, wi-me Tüberich
i-n-ere chline Vogeltrucke, wo bi jeder Biwegig dr Chops
am Gitter aschiaht. Ds Pure u ds Enuetue isch em ver-
leidet u we si Rinaldo Rinaldini ei Tag cho wär, er hätti
alls la stah für im nache z'Iaufe. Richtig het ne du
si Puur nümme chönne bruuche u du isch du üse Held uf
dr Straß gstange. Er hets du später zum Bierfuerme
bracht. Das het eins du besser chönne. Aber nicher isch

er näbe de Bierfässer zueche natürlich nid worde.
Nei, eso wi die vier huslige Chnächtleni isch mi Groß-

ätti nid gsi. Aber wärche het er chönne wie-n-es Roß u
wi-n-eis, wo ine nid mueß mit dr Geisle-n-ufzwicke. Dr
Schlatt het de richtig o z'wärche gä, wenn es scho es feißes,
gfreuts Heiinet isch gsi, daß ine am-en Abe vo-m-ene Tag
im Heuet oder i dr Aerntizit gwüßt het, daß eim ds Lige
u ds Leue wohl tuet. U mi isch de o scho um nüni ungere.
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